
Rede bei Anerkennungsfeier 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beim Runden Tisch für Flüchtlinge in Friedberg, sehr geehrte 
Damen und Herren von der Stadt Friedberg, 

Wir freuen uns sehr über die Feier heute Abend und über die Wertschätzung, die wir von unserer 
Stadt Friedberg auf diese Weise für unsere jahrelange ehrenamtliche Arbeit für das Einleben der hier 
aufgenommen Flüchtlinge in unsere Gesellschaft erhalten. Vielen Dank dafür und besonders an 
Herrn Kopsch, der das beantragt und organisiert hat. 

War diese Arbeit am Anfang von Bürgermeister Keller eher nicht gewünscht, (abgesehen von den 
ehrenamtlichen Sprachkursen, bei denen die Zusammenarbeit von Anfang an sehr gut war) lief sie 
nach Einstellung von Herrn Kopsch als Flüchtlingskoordinator in geordnete Bahnen und entwickelte 
sich sehr gut. Bei regelmäßigen Treffs von Mitgliedern der Steuerungsgruppe, der 
Sozialarbeiter*innen und Herrn Kopsch wurden die nötigen Absprachen getroffen. Mit ihm hat die 
Stadt Friedberg wirklich einen Glücksgriff getan. 

Viele Flüchtlinge haben hier eine neue Heimat gefunden. Es sind gute Bekanntschaften und 
Freundschaften entstanden. Ein Blick auf die Homepage des Runden Tisches zeigt die Vielfalt der 
Angebote und Aktivitäten, die wir entwickelt haben. Nach den großen Anstrengungen am Anfang ist 
sowas wie Alltag eingekehrt, auch wenn Probleme wie z.B. Wohnraum, qualifizierte Arbeit am 
Arbeitsmarkt, Ausfüllen von Formularen sowie gesicherter Aufenthalt und Sprachunterricht weiteres 
Engagement erfordern.  

Viele der Angebote sind inzwischen eingestellt worden, zum einen, weil im Laufe der Jahre auch 
Ermüdungserscheinungen aufgetreten sind, zum andren, weil Flüchtlinge sich eingelebt haben und 
die Angebote nicht mehr brauchen. Als Kontakt- und Beratungsmöglichkeit des Runden Tisches ist 
der Interkulturelle Treff im Fünf-Finger-Treff freitags von 16:30 bis 18:30 noch aktiv. Frau Neuwirth 
organisiert immer noch Sprachkurse für die, die keinen Anspruch auf öffentliche Förderung haben. 
Einige Patenschaften bestehen noch. Ein Problem hat leider die Fahrradgruppe. Sie wird noch 
gebraucht und die Mitarbeiter sind nach wie vor hoch motiviert, haben aber keine Räumlichkeiten 
mehr und die alten geräumt, weil der alte evangelische Kindergarten an der Kaiserstraße jetzt 
umgebaut wird. Es wäre toll, wenn sich da noch ein Ersatz finden ließe. 

Die meisten von Euch haben sicher schon davon gehört, dass uns mit Susanne Domnick eine der 
Engagiertesten am Runden Tisch wohl verlassen wird. Es ist immer schwierig, jemandem für die 
großartige Unterstützung unserer Arbeit zu danken, die das aus innerster eigener Überzeugung getan 
hat und tut, aber ich mache es hier trotzdem und wünsche ihr für die Zukunft alles Gute. Ohne sie 
wäre vieles nicht möglich gewesen. 

Die Zahl der Aktiven am Runden Tisch wird kleiner. Das ist ganz normal, da eine akute Notsituation 
nicht mehr besteht. Meiner Ansicht nach haben die Erfahrungen mit unserer Arbeit auch positive 
Auswirkungen für uns selbst  und für unsere Demokratie gehabt. Wir Ehrenamtlichen haben die 
Erfahrung gemacht, dass man Verantwortung für eine positive Entwicklung des Gemeinwesens 
übernehmen kann und dass das Gemeinwesen und seine Menschen, einschließlich der 
Ehrenamtlichen davon profitieren. Diese Erfahrungen sollten wir weiter wirken lassen und uns im 
Sinne der demokratischen Entwicklung unseres Gemeinwesens weiterhin einbringen. 

Jetzt wünsche ich uns einen schönen Abend  


